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Die große Herausforderung
Fremde lieben oder ablehnen
Ohne Zweifel, Europa 
ist im Umbruch. Nie zu-
vor sind Millionen von 
Flüchtlingen, vor allem 
nichtchristliche Flücht-
linge, vor Krieg, Terror, 
Hunger und Armut ge-
flohen und nach Europa 
aufgebrochen. Mehr als 
eine Million ist allein nach 
Deutschland gekommen. 
Hier suchen sie Schutz 
und Sicherheit, Ruhe und 
Frieden, eben eine neue 
Existenz. 
Ein Problem? 
Doch Europa 
stöhnt und ist 
gespalten. Wäh-
rend Ungarn und 
Polen nur christ-
liche Flüchtlinge 
aufnehmen, wächst die 
Angst vor Überfremdung 
durch die muslimischen 
Flüchtlinge in ande-
ren Ländern, so auch in 
Deutschland. Das spaltet 
zunehmend Politik und 
Gesellschaft. 
Wir schafften es! 
Wenn wir in die Nach-

kriegsgeschichte der 
Bundesrepublik schau-
en, hat sie es geschafft, 
auf den Trümmerfeldern 
eines verheerenden 
Krieges 14 Millionen Ver-
triebene aus den osteu-
ropäischen Ländern bis 
1950 primär im Westen 
Deutschlands zu inte-
grieren. Von den 1950er 
Jahren bis 2015 sind al-
lein rund 4,5 Millionen 
Deutschstämmige aus 
der ehemaligen Sowjet-
union zugewandert. 
Neben den nackten 
Zahlen müssen wir aber 
auch immer den einzel-
nen Menschen und sein 
Schicksal sehen. Ich 
selbst bin Deutscher mit 
Migrationshintergrund, 
wie es neuerdings heißt. 
Fast meine ganze Ver-
wandtschaft ist in den 
Höllen der KZs und der 
Vertreibungen umge-
kommen. In Deutschland 
haben wir eine neue Exis-
tenzmöglichkeit bekom-
men. Ob es mir nun passt 
oder nicht, aber weil ich 
hier lebe, bin ich bereit, 
die Rechtsstaatlichkeit 

und die Ordnungen des 
Landes anzuerkennen. 
Wir schaffen es – 
mit klaren Regeln!
Hier dürfen wir von Is-
rael lernen. In der Bibel 
wird der Flüchtling als 
„Schutzsuchender“ (he-
bräisch Ger) bezeich-
net. Er ist für Israel ein 
„Schutzbürger“ mit >> 



dem Land und seinen 
Bewohnern. Im Gegen-
teil, er nutzte die Hilfs-
bereitschaft nur aus. Die 
Wortwurzel beinhaltet 
„sich verstellen“, d.h. ei-
ner, der mit Lug und Trug 
dem Land und seinen Be-
wohnern schadet. Dieser 
hat sein Aufenthaltsrecht 
verwirkt. Da muss sich 
ein Staat schützen. 
Die große Chance!
Nun sind die Flüchtlinge 
hier, und als Nachfol-
ger Jesu haben wir die 

Aufgabe, ih-
nen die gu-
te Nachricht 
Jesu weiter-
zugeben. Als 
Glaubenswerk 
Amzi enga-
gieren wir uns 
in zahlreichen 
Projekten in 
Israel. 
Da ist zum 
Beispiel das 
Drogenreha-
bilitations-
zen-
trum 
Beit 

Nitzachon (Haus 
des Sieges). 
Aus mehreren 
Nationen leben 
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>> fast allen Rechten 
und Pflichten – wie die 
Bürger des Landes. Der 
Staat hatte  die Verpflich-
tung, den Einzelnen mit 
Empathie und Hilfsbe-
reitschaft zu begegnen 
(2.Mose 22,20; 23,9-
12; 5.Mose 10,18-19). 
Da der „Asylant“ in der 
Regel für immer blieb, 
wurde er in alle Be-
reiche der Gesellschaft 
integriert. Andererseits 
musste er die Ordnung 
und den Glauben Israels 
respektieren 
und achten. 
Dann durf-
te er auch 
am religi-
ösen Leben 
Israels teil-
nehmen (2.
Mose 12,48-
49, 4.Mose 
15,14-16). 
Es gibt im 
Hebräischen 
noch eine 
andere Be-
zeichnung 
für den Aus-
länder: No-
kri. Das war 
derjenige, der nur vorü-
bergehend im Land blieb. 
Dieser hatte eigentlich 
gar kein Interesse an 

Nun sind die 
Flüchtlinge 

hier, und als 
Nachfolger 
Jesu haben wir die 

Aufgabe, 
ihnen die 
gute 

Nachricht 
Jesu

 weiterzugeben. 

Menschen in Haifa zu-
sammen und erleben 
durch den Glauben an 
Jesus eine Erneuerung 
ihrer Existenz. Neben den 
jüdisch-messianischen 
Werken unterstützen wir 
auch zahlreiche arabisch-
christliche Arbeiten, wie 
zum Beispiel das „House 
of Light“, eine von ara-
bischen Christen auf-
gebaute, umfangreiche 
Gefängnisarbeit. Die 
zahlreichen Liebeswerke 
in Israel arbeiten mit al-
len ethnischen Gruppen 
im Lande und helfen so 
auch bei der Integrati-
on. Lassen wir uns nicht 
von Ängsten bestimmen. 
Lasst uns an den Verhei-
ßungen Gottes festhal-
ten: „Gott will, dass alle 
Menschen gerettet wer-
den und zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen“ 
(1.Timotheus 2,4). 
Ich grüße alle Freunde 
der Drogenhilfe!   
 Ihr Jurek Schulz

Jurek Schulz mit Mitarbeitern in Israel
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Abgeschoben: Marokko
Ein Besuch bei Omar
Omar war ein schwerst- 
abhängiger junger Mann, 
der seit seiner Kindheit 
mit seinen Eltern und Ge-
schwistern in Deutsch-
land, in Frankfurt am 
Main, lebte. Als Jugend-
licher durchlebte er alle 
Stadien einer 
„Suchtkarriere“.
Seine Schwes-
ter suchte Hil-
fe für ihn bei 
Hertha-Maria 
Haselmann. 
Sie setzte sich 
ein und Omar 
erhielt von der 
Staatsanwalt-
schaft die Erlaubnis zur 
Therapie. Nun konn-
te Hertha-Maria ihn im 
Gefängnis abholen und 
ihn somit vor einer dro-
henden Abschiebung 

Jurek Schulz kennen wir in der Lebens-
wende seit 1981. Er war in der Drogen-
rehabilitationseinrichtung Haus Dyna-
mis über 6 Jahre tätig.
Jurek Schulz hat Theologie und Pä-
dagogik studiert. Er arbeitet seit 2002 
als theologischer Referent für Amzi 

Einer von uns: Jurek Schulz

(Arbeitsgemeinschaft für das messianische Zeugnis an Israel).

bewahren. „Sie war mein 
Engel“, sagt er oft.
Im Haus Metanoia 
machte er seine Therapie, 
aber Frankfurt war für ihn 
weiterhin ein zu ,,heißes 
Pflaster“. Deshalb kam er 
dann nach Hamburg ins 
Haus Dynamis zur Nach-
sorge. Hier lernten wir ihn 
als einen sehr offenen, 

friedliebenden 
Menschen 
kennen, der 
gern lachte 
und sich wei-
terhin dem 
christlichen 
Glauben sehr 
öffnete, weil 
ihn die Fein-

desliebe Jesu sehr an-
sprach. Sein großes Her-
zensanliegen war auch, 
Kontakt zu seinem Sohn 
zu bekommen, der bei 
einer Pflegefamilie lebt. 
Durch langwierige Ver-

handlungen mit dem 
Rechtsanwalt konnten 
dann auch Besuchster-
mine über das Jugend-
amt erfolgen.
Nach der Nachsorge in 
Hamburg vermittelten wir 
Omar in eine christliche 
Düsseldorfer Wohnge-
meinschaft, wo er auch 
viel Unterstützung und 
Eingliederung in eine 
christliche Gemeinde er-
hielt.
In diesem Haus arbeitet 
Andreas N., der früher 
schon in unserem Haus 
Dynamis Therapie ge-
macht hat, als Hausmeis-
ter. Auch er hat Omar 
dort freundschaftlich be-
gleitet.
Leider wurde Omar dann 
doch noch nach Marokko 
abgeschoben. Das war 
für ihn ein trauriger und 
trostloser Tag. Aber Gott 
hat seine Hand über ihn 
gehalten.
Er hat im Norden des 
Landes Aufnahme bei 
einer Halbschwester, die 
Witwe ist und vier Kin-
der hat, gefunden. Für 
ihn begann ein völlig ver-
ändertes Leben. Lang-
sam versuchte er sich in 
die neue Familie, die >>

Sie
war mein 

Engel „

„
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>> neuen Sitten 
und Gebräu-
che einzuleben, 
aber alles war 
ihm fremd. Er 
bemühte sich, 
Arbeit zu finden, 
aber in Marok-
ko gibt es kaum 
Industrie, und 
die Menschen 
dort versuchen, 
mit Handel und 
Wandel irgendwie ihren 
Lebensunterhalt zu ver-
dienen. Fast alles dort 
läuft über Geld oder Be-
ziehungen. Beides hatte 
er nicht.
Für Omar ist es sehr 
schwer auszuhalten, 
dass er der Familie sei-
ner Schwester „auf der 
Tasche liegt“ und keine 
Glaubensgeschwister 
hat. Aber nun ist er schon 
über zwei Jahre in Ma-
rokko und hält treu Ver-
bindung zu uns. Das ist 
wichtig!
In diesem Jahr haben An-
dreas N. aus Düsseldorf 
und ich uns entschlos-
sen, Omar zu besuchen, 
um ihn zum weiteren 
Durchhalten zu ermuti-
gen, und damit er weiter 
clean lebt und im Glau-
ben durch unsere Ge-

meinschaft gestärkt wird.
So flogen wir 4 Tage nach 
Marokko. Es gab eine 
große Wiedersehensfreu-
de, und auch seine musli-
mische Familie nahm uns 
sehr herzlich auf.
Omar zeigte uns sei-
ne jetzige Heimatstadt 
und freute sich, wieder 
deutsch sprechen zu 
können. Mit einem Miet-
wagen fuhren wir auch 
ans Meer und nach Fes, 
der arabischsten aller 
marokkanischen Städte, 
die auch die Perle des 
Orients genannt wird.
In der Altstadt, die fast 
ausschließlich aus Basar-
straßen besteht, tauchten 
wir tief in die arabische 
Welt ein und besuchten 
auch das jüdische Vier-
tel, die älteste Mellah 
(entspricht dem Ghetto 

In der 
Altstadt, 
die fast 

ausschließlich 
aus 

Basarstraßen 
besteht, 

tauchten wir 
tief in die 

arabische Welt 
ein. 

in Osteuropa). Sie wur-
de 1438 vom Sultan ein-
gerichtet, um Juden vor 
Übergriffen zu schützen. 
Im 15. Jahrhundert flüch-
teten Juden vor der spa-
nischen Inquisition und 
siedelten von Sarajewo 
bis Nordafrika in musli-
mischen Regionen.
Erkennbar sind die Häu-
ser an ihrer offenen Bau-
weise, die Holzbalkone 
und Arkaden hatten sie 
aus Spanien mitgebracht. 
Heute gibt es dort noch 2 
Synagogen und ca. 100 
Juden. Mit der Staats-
gründung Israels sind 
fast alle ausgewandert.
Omar lebte als jüngeres 
Kind mit seiner Familie in 
der Nähe seiner jetzigen 
Stadt in einem Berber-
dorf in einem einfachen 
Lehmhaus. Heute lebt 
noch eine Nomadenfa-
milie mit ihren Tieren dort 
in verfallenen Ruinen und 
in für uns unvorstellbaren 
Zuständen.
Andreas kam an einem 
Tag auf die Idee, Omar 
eine Fernsehschüssel mit 
dem zugehörigen Kabel 
zu schenken, damit er 
deutsche Sender und vor 
allem Bibel-TV und den 
ERF-Evangeliums- >>



bung für den Sicherheits-
dienst doch noch eine 
Zusage erhält.
Sein großer Wunsch und 
seine Hoffnung sind ja, 
Nachricht von seinem 
Sohn, der jetzt 6 Jahre 
alt ist, zu erhalten und ihn 
eines Tages einmal wie-
derzusehen.
Eine große Beruhigung 
ist es für ihn, seinen Jun-
gen in guten Händen zu 

wissen. So 
gut könnte 
er für ihn 
selbst nicht 
sorgen. 
Er ist Gott 
dafür sehr 
dankbar.
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Dorothea.v. 
Ochsenstein

...
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„
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Zwischen den Kulturen
Interview mit Michael
Michael, wie alt bist Du 
und woher kommst Du?
Ich bin 34 Jahre alt und 
komme aus Ägypten.
Bis Du dort geboren?
Ich bin in Kairo geboren. 
Nur Du oder auch andere 
Geschwister?

>> Rundfunk empfan-
gen kann. Omar ist über-
glücklich über diese 
Möglichkeiten und hat 
beim letzten Telefonat 
gefragt, ob ich bemerke, 
wie gut er wieder deutsch 
sprechen kann. Wir sind 
sehr froh und dankbar, 
dass Gott Omar wirklich 
die Kraft schenkt und er 
so stabil ist, nun schon 
über 2 Jahre clean in 

Marokko lebt und sich 
durch Gottes Wort und 
den Kontakt zu den deut-
schen Geschwistern im 
Glauben stärkt. 
Inzwischen hat er auch den 
Kontakt zu einem Christen 
im Land bekommen.
Mit Sport hält er sich kör-
perlich fit und hofft, dass 
er nach seiner Bewer-

Dorothea mit Andreas und Omar in Marokko

Auch mein Bruder. Meine 
Eltern leben nicht mehr.
Hast Du die ganze Zeit in 
Ägypten gelebt?
Ich habe 25 Jahre in Kai-
ro gelebt. Und dann bin 
ich nach Deutschland ge-
gangen.
Warum? 
Mein Wunsch war, ein 
Studium abzuschließen.
Und hast Du Dein Ziel er-
reicht?
Ja, in Heidelberg habe 
ich das Studium Musik-
wissenschaft mit 1,8 ab-
geschlossen.
Herzlichen Glück-
wunsch, Michael!    
Was fällt Dir noch bei 
Deutschland ein?
Deutschland ist sehr, 
sehr schön. Und es gibt 
hier eine große persön-
liche Freiheit, auch im 
christlichen Glauben. Ich 
habe hier bis heute keine 
Christenverfolgung er-
lebt.
Woran erinnerst Du Dich 
auch noch an Ägypten?
Ich erinnere mich daran, 
dass Anfang der sieb-  
ziger Jahre größere Pro-
bleme zwischen Musli-
men und Christen anfin-
gen. Es setzte sich  >>



„

INFOBRIEF_6

Gregor mit Frau und Sohn 

>> immer mehr eine ra-
dikale Ideologie durch 
und extreme Gruppen 
traten vermehrt auf, ins-
besondere Anhänger von 
Al Banna, dem Gründer 
der Muslimbruderschaft 
(1928). Wir mussten un-
ser Zuhause verlassen 
und untertauchen. Meine 
Familie gehört zur Kop-
tisch-Orthodoxen Kirche.
Siehst Du Dich als gläu-
bigen Christen?
Ich dachte auch, ich bin 
gläubiger Christ, aber 
durch die Lebenswen-
de und den Hauskreis, 
den ich besuche, kam 
ein Wendepunkt und ei-
ne spezielle Vertiefung 
in meine Beziehung mit 
Gott hinein. Eine ganz 
neue Sicht, Gott zu ver-
stehen, kam insbeson-
dere durch Frau Ha-
selmann auf mich zu. 
Ich habe sogar in 
Deutschland eine kop-
tische Kirche mitge-
gründet, hatte also im-
mer Kontakt zur tradi-
tionellen Kirche, aber 
durch den Kontakt mit 
den Christen hier ist es 
zu einer tiefen Bezie-
hung zu Gott gekommen. 
Ich bin ein glücklicher 
Mensch geworden. 

Michael, Du sprichst sehr 
gut Deutsch, wie kommt 
das?
Ich liebe die deutsche 
Sprache. Mein Vater hat 
mich schon früh unter-
stützt, Deutsch zu lernen. 
1990 war ich begeistert 
von der Fußballweltmeis-
terschaft. Einmal habe 
ich von meinem Vater 
eine drastische Ohrfeige 
bekommen, da ich mir 
für mein Zimmer eine 
deutsche Flagge besorgt 
hatte. Das war für meinen 
Vater nun doch zu viel. 
Meine Eltern waren Be-
amte. Das bedeutet wirt-
schaftlich abgesichert zu 
sein. Eines Tages kam 
ich von einer wichtigen 
Behörde wieder und trug 
Papiere bei mir. Meine 
Mutter sah auf den Pa-

pieren einen Stem-
pel. Der sagte aus, 
dass ich mich um 
eine Ausreise nach 
Deutschland be-
mühte. Meine Mutter 
hat danach viel ge-
weint. Nach dem Tod 
meines Vaters ging 
ich nach Deutsch-
land. Vorher hatte 
ich in 800 Stunden 
die deutsche Spra-
che fließend erlernt, „

Ich 
fühle 
mich hier 

als 
Christ 

frei. 
Das ist mir 

sehr 
wichtig!  

„

„
u.a. am Goethe-Institut. 
Ich musste aber noch ei-
nige Zeit warten. In dieser 
Zeit habe ich viel gearbei-
tet, um EUR 7.200,00 zu 
sparen, die auf ein Sperr-
konto angelegt wurden. 
Das war Bedingung von 
der Deutschen Botschaft.
In Deutschland habe ich 
dann die Nachricht erhal-
ten, dass meine Mutter 
gestorben ist. Man hat es 
mir so eingerichtet, dass 
ich per Skype die Beerdi-
gung miterleben konnte. 
Viel wichtiger sind aber die 
40 Tage später. Dann folgt 
ein offizieller Gottesdienst. 
Daran habe ich in Ägyp-
ten teilgenommen, auch 
an dem gemeinsamen 
Essen. Ein großes Essen, 
denn es gibt keinen Kaf-
fee und Kuchen wie in >>

Michael Sh.



>> Deutschland. Es war 
auch schön, Freunde 
wiederzutreffen.
Michael, wie siehst Du 
Deine Zukunft in Deutsch-
land?
Ich fühle mich hier als 
Christ frei. Das ist mir 
sehr wichtig! 2014 habe 
ich die deutsche Staats-
bürgerschaft erworben. 
Dein Name klingt sehr 
deutsch. Wie kommt das?
Da meine Familie aus 
der koptischen Kirche 
kommt, haben sie mir 
einen biblischen Namen 
gegeben, auf Englisch 
Michael. 
Michael, wie siehst Du die 
Flüchtlingsproblematik?
Ich habe mit meinem 
Migrationshintergrund 
auch persönliche Erfah-
rung. So verstehe ich 
sehr gut, warum Flücht-
linge kommen und was 
sie benötigen.
Und wie kannst Du 
konkret helfen?
Ich arbeite als Sozial-
betreuer in einer Flücht-
lingsunterkunft, da ich 
deutsch, arabisch, eng-
lisch spreche, und ein 
wenig italienisch. Dort 
sind meine Aufgaben: 
Deutschunterricht, helfen 
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bei den vielen Papieren, 
die man ausfüllen muss. 
Außerdem Freizeitange-
bote wie: Musikunter-
richt, Beteiligung an The-
atergruppen.
Wie willig und motiviert 
muss ein Flüchtling sein?
Wenn man in Deutsch-
land eine Chance erhal-
ten will, muss man sich 
integrieren lassen. Also 
nicht nur die deutsche 
Sprache lernen, sondern 
sich auch mit der deut-
schen Kultur auseinan-
dersetzen und darin leben 
lernen. In Deutschland ist 
kein Platz für Nichtstuer. 
Wir alle müssen arbeiten, 
und mancher Migrant 
muss erst einmal arbeiten 
lernen.
Was wünschst Du per-
sönlich den Flüchtlingen, 
mit denen Du Kontakt be-
kommst?
Ich wünsche von Her-
zen, dass Flüchtlinge 
sich sehr schnell in einem 
demokratischen Land zu-
rechtfinden und die Ge-
setze auch annehmen. 
Das ist ein Prozess, der 
sich aber nicht lange hin-
ziehen darf.
Wie siehst Du die Spannung 
zwischen Bibel und Koran?

Wichtig ist, dass jeder 
selbst herausbekommen 
muss, wo konkret die 
Spannungsfelder liegen 
und wie man mit Ver-
stand, aber auch mit Höf-
lichkeit Stellung beziehen 
kann. Das muss man ler-
nen. Dazu muss man eine 
eigene Identität wieder 
finden, die in der Regel 
durch Krieg, Verfolgung 
und Terror zerstört wur-
de. Ich habe mich auf 
den Weg gemacht, und 
der Gott der Bibel hat aus 
mir eine Persönlichkeit 
gemacht.
Ich bin dem Herrn Je-
sus Christus von Herzen 
dankbar.

An alle Ehemaligen:
Ihr seid wichtig!

Ihr lieben Ehemaligen: Gäste 
in Therapie- und Nachsorge,  
Zivis, Praktikanten und diako-
nische Mitarbeiter - an jedem 
Eurer Geburtstage denken wir an 
Euch und schreiben Euch. So wie 
ihr uns nicht vergesst. Fast 39 
Jahre besteht die diakonische 
Einrichtung Lebenswende nun,  
mit Streetwork und Teestubenar-
beit sogar schon über 46 Jahre! 
Neue Mitarbeiter, die - Gott möge 
es schenken - auch leitende  >>   

Das Interview mit Michael Sh. führte 
Hertha-Maria Haselmann im Be-
treuten Wohnen von Haus Falkenstein

<<
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Umbau/Aufstockung 
Metanoia fast fertig!
Ob wir bald mit dem Um-
bau und der Aufstockung 
ganz fertig sind?
Nein, denn nun folgen 
Innenrenovierungsarbei-
ten und auch die Einrich-
tung aller neuen Räume, 
insbesondere der thera-
peutischen Wohn- und 
Nutzräume. Das ist auch 
noch einmal viel Arbeit, 
diesmal aber besonders 
nach „Drinnen“. Auch 
wieder ein schöner und 
wertvoller Dienst!
Wir danken Ih-
nen weiterhin 
für Ihre offenen 
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Hertha-Maria Haselmann <<

Friedrich Meisinger

UMBAU

Hände im Geben und Be-
ten! Bleiben Sie uns treu! 
Herzliche Grüße von allen 
Mitarbeitern und Gästen 
bzw. Bewohnern aus 
den Häusern Metanoia, 
Falkenstein und Dynamis 
und Ihre

>> Aufgaben übernehmen, 
kennen die vielen Gäste und 
Bewohner, die unsere Therapie- 
und Nachsorgeeinrichtungen in 
den vergangenen Jahren durch-
laufen haben, in der Regel nicht.

Doch es ist uns ein großes An-
liegen, den Kontakt mit Euch 
aufrechtzuerhalten. 

Deshalb bekommt ihr Ehema-
ligen einen Platz auf der Websei-
te und im Infobrief: Die EX-Ecke!

Wir danken Euch allen von Her-
zen, wenn Ihr weiterhin an uns 
denkt und für uns betet. Wir 
denken betend auch an Euch!

Ein „Jahres-Geburtstagsbrief“ 
wird ab sofort auf der Webseite 
und auf Facebook veröffentlicht. 
Für Euch von uns!

<<


